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?t, (^aîïcîi* kxlrn «i lr. 8 Der fdiroeiw frauen-Jeitung. 21. geBniar 1885.

gteuilïefcm.

g tu ei Srgähtutigeit auê ber fÇrauentûeït.

II.
s %î)ctcfc.

(Sortfepung.)

X^erefe to einte über all' biefen tüttöen Vrte-
fett. Sie tröftete, Beruhigte, flehte ihrerjeitê. 9?ad)

unb nadtj legten fid) bie hohgehenbeit SBogen unb

mit ftumüfer Steihgültigleit geigte $eti;r w enb=

lid) an, bah er burdj ein ©tthenbium_ m ben

©tanb gefegt »erbe, nach Vetieben gu reifen unb

gu ftubiren, bah er barum in ben näc^ftenS^agen

nad) Italien abgebe, weit er fo müffe; freuen

fönne er fid) aber ttidjt barüber, benn maê nü|e
eë nun nod), baff er Stwaê terne; er tjabe für
Sfjerefe nur gearbeitet, biefer gtned, btefeê Biet
fei baijtu, er tenue tein anbereê. Sie werbe mot)!

einmal f)5ren, bah er irgenbtoo an einer tont*
f)eit, bie unheilbar mar, gu Srunbe gegangen;
bann merbe fie fid) üiefleiht fageit, fefcte er tM
gu : Sê mar ©dfube unt it)n, id) flätte h bod)

nid)t fo met) ttjun fotlen. „Sehe mo^t, SE^erefe,

id) merbe &ir je|t nid)t metjr ^reiben unb »tu
£)id) nie met)r mieberfe^en. Sê ift uuê gtoifdjen

uns, 2)u t)aft eê fo gewollt."
£aê mar ber ©d)tuh î portait blieb er mir!-

tid) ftumm für fie unb obwohl fie fid) oft un-
befdjreibtid) nad) einem Sßorte üon it)m fetjute,

muffte fie fid) bennoh ftetê miebertjoten : Sr fjat
SRedjt, eê muff fo fein.

©te mar ja unterbeffen bie j^rau etneê ?tn-
bern geworben itnb it)r ganzes ©innen mtb dradj-
ten, all' itjre Gräfte gehörten nun ja bemfetben

üon Rechtswegen. ©ie mottte and) bie Sßflid)ten,
bie iljre neue Cebenëftetlimg iïjt gebraut hutte,
rebtih erfüllen, barum muhte irrten if)te ootte

geit gemibmet fein. Sin gortfpinnen ber feiigen

Vergangenheit in bie öbe Segenwart märe
üerljäitgnihüotl gemefen. Ungettjeitt gehörte nun
baë Werâ ber Sattin beut neuen Satten, ber

Gutter ihren Ätnbern, fo menigftenS muffte
angenommen merben üon Sebermann.

D, bah bieë nicht nur eine Äomöbie, baff

bieë SBabjrheit gemorben mare, bacljte
^

ïljerefe
oft angftüotl. SIber man tann moht mit feftem

SBitten feinen Wanbtungeit gebieten, ben äuffer-

liehen, törpertidjen, mot)t auch ben ^mnbtungen
beê Seifteë — bem Çerjen jeboch befehlen mot-

ten, baë nüfct nicht biet. Xtierefe üermod)te moht
ein ruhig heitereê Sefid)t JUt ©djuu gu tragen, fie
tonnte freunbtic^e SEorte fpredjen unb ihrem Süiann

tiebeüotte ©orge geigen, baë üermochte fie, obmotjf
Rientanb miffeu tonnte, mie üiet Straft eê erfor-
berte, aber lieben, mirttih lieben babei, baë tonnte

fie nid)t, baë mar unmöglich. Sê blieb unmöglich,

\a> e§ tuurbe bieë mit ber geit immer mehr,
fo fhieu eê ihr.

Sin $8erteilen ober auh nur ein Vrad)tiegen
beê Sefût)têtebenê tommt bei manher $rau einem
törpertichen ©djmerge gteid). Xfjereje trug biefen
©d)merg ftumm mit fid) t)enim. §atte fie Hugen-
btide, in benen fie üergmeifette unb üergagte, meinte
ober bereute? SBenn ja, fo muffte eë Rientanb.

dber ba§ (Stenb ift nid)t meniger füt)fbar,
menu eë auh Riemanb ahnt, fRiemanb üerftet)t.
Sine ^fûU, bie nidjt gtüdtih ift unb bod) fo

thun mup, eê »äre, biefe ift am tieffteu
ungtüdtih«

Söenn bagu ein Kenten üon einem Stüd, baë

gemefen, eine SSorfteUung üon etmaë ©djönem,
baë hätte fein tonnen, hh for bie trübe Sêgen-
mart brängt, bann mirb, mie für îfjerefen, baë
Seben nicht teid)ter. @ie t)a^e rebtid) gefämpft,
um nicht guriidgubenteu, fih uih*8 üorguftetlen, gar
nichts, baë hätte anberë tommen fotlen, aber bie

9)ciit)e mar üergebtid). ^re 9tüd(id)e
Vrautgeit üergeffen gu motten, baë mar Stmaê,
baë einfad) unmöglich »ar, benn eë mar ein Stheit
ibjreë Sebenë.

Shr einziger Sroft maren bie turgen Serihte,
bie ber ©irettor ftetë atê dntmort auf ihre jebeê-

matigen Setbfenbungen gurüdfhidte. Sr fdjrieb,

bah getiï, mie it)m fheine, fe^r fteihig, ja mit

SBegeifterung arbeite, unb einige Bert fpäter, bah

er SJtehrereë eingefanbt, baë einen gang uner-

matteten $ortfd)ritt befunbe. ©o burfte fie fih
faqen, bah it)i Opfer nidjt üergebtih gemefen,

fonbern bah mit ber Beit fhöue grühte barauë

reifen mürben.
SSenn fie nur öon el9ener ^anb

beftätiqt gefet)en hätte! Tuxv ein äöort, ein ein-

giqeë üon ihm, ihr baëfetbe gefagt! ®oh netn,

eë fhieu, atê foilte er fortan fûr'ê gange Seben

ihr ein grember fein.
Sê üergingen Sahre. ®a aber, atê fie taum

mehr an fotd)e ^ögtihteit bähte, tarn ein «rief
üon ihm. Stöie munberbar mar eê, feine Çanb-

fdjrift mtebergufeheu unb bann it)u fetbft mieber-

gufinbeu in feinen Söorten. Sa, ba mar er 9toh
berfetbe getij, mit feinem überfprubetnben lieber-

mutt) gegen 5Inbere, feinem llnmuth über fih
fetbft, unb babei fo marm, fo hera^h 8eSen fie,

mie nur er allein eê fein tonnte 1

iaë §erg ging ihr meit auf; eê mar, mie

menn ein marrner grûhtingêregeu nad) langem

Söinter bie Siêbede gefhmotgen, bie eê gefangen

gehatten; fie fühlte mieber, bah fie überhaupt
eineê batte, bah eê nod) m £ebenêtuft ttopfen

tonnte, bah nifyt üertnöd)ert mar, m te er feiner

Reit ihr üorgemorfen, nein, nid)t£ mar üeränbert

barau ©ie tonnte uoh Siebe geben geben,

fo üiet man nur mottte, fie mar immer nod) reih,
nod) überreich baran!

v. w
Unb Siebe fud)te auh 6el ^r' bie marme

Xheitnahme, bie treue gürforge, bte er thonhter-
meife abgelehnt unb bann tauge fhmergtth
entbehrt. Sept tonne er nicht mehr länger fem ohne

fie, fdjrieb er; er müffe ifm ergät)ten, maê er

erlebe, maê er tf)ue unb fhaffe, unb fie müffe

ihm antmorten unb ihm fagen, bah fis uoh bie

èteihe fei für ihu.
r

Stberefe tonnte fih nicht fatt tefen an ben

taugen, taugen ©eiten. Sa mopt, mar fie noh
bie Steicbe ©ie fdjrieb eê tpm and), er möge

fie nur auf bie fßrDbe fteIlen' 06 fie nid)t bie::

fetbe Zeitnahme für ihn bereit pahe, mie früper.
Sê mar gemih tein Unred)t, rehtfertigte fie

fid), biefer plö|tid) mieber aufgenommene SSer-

tepr mit iprem früpern Setiebten — nein, benn eê

mar ja gang eigentpümtid), metep' guten Sinftuh
biefe dnnäperung auf Sbtleê um fie per auêitbte

— geftattete fiep nuter biefem Sinftuh fetbft baë

«ßerpättnih gu iprem Satten mit einem 3Jiate

fhöner unb beffer. 9Iein, fie brauhte ipren getij,
b.p. baë beftänbige Kenten au ipn, burhauê ixicpt
fo öngftticp ouë iprem jepigen Sehen fern patten,
befah er ja noh immer bie äftadjt, in bieë ipr
Sehen ben ©onnenfcpein gu bringen, ©ie mar
mit iprem üerjüngten §ergen faft mieber mie eine

fetige 23raut, bie baë 23ebürfnih füptt, ptöptih
aüe Sütenfcpen biet lieber gu pabeit, atê biëper,
unb atte Sütenfhsn üiet beffer gu finben, atê friiper.
Spr Satte erfdjien ipt mit einem SDÎat tiebenê-

mertper; fie fap ipn in einem anbern Sicpte, fie
tonnte feinen Sparafter atê Sangeê erfaffen, opne

fid) beftänbig an aß' feine Sigentpümtid)feiten
unb tteintihe Saunen gu flohen, gum erften

SM auh ï°uute f^e ton -êebgsn banfbar

fein für baë, maê er für fie getpan. ©ie fap

ein, bah er gxo^artig au ipr gepaubelt patte,

nid)t fomopl burh fei« Sefh^ut an unb für fih,
atê gerabe baburcp, er ^ uie, auh uicp1 ein

eingigeê 9Kat, baran erinnert patte ober nahgefragt,

maê barauë gemorben; niept jeber SMw
pätte fein Serfprehen fo gepalten, unb fie mu|te
ipn bafür pöper ad)ten.

Oft patte fie ben Sebanfen gepabt, ipm auê

eigenem Stntrieb ipr Sepeimnifj gu fagen; jept,
ba fie getif fo gtüdlid) muhte — benn, obmopt

biefer in feinem 33riefe oerfdpiebene mepmütpige

Stnftänge üon früpern 3ejten üerfuht, pode

boh beuttid) genug perauêgefûptt, bah er Su fePr

üon ber fd)önen Segenmart erfüllt mar, um fih

noh befonberê nah einer Vergangenheit gurüd-
gufepnen — tnrg, ba fie ipn menigftenê auf bem
Söege fap gu einer gefiederten, eprenüotten gu-
funft, betrachtete fie eê atê einen Vft ber Sered)-
tigteit, §errn Weinberger gegenüber, bemfetben

gu eröffnen, mie tpätig baë Setb, baë er feiner
Beit atê tobten Vefip begeiepnet, für einen anbern
Sftenfcpen gearbeitet patte.

®er tptan mar gefafjt, fie fanu nur noh pin
unb per, in metdje Sßorte fie bie Sröffnung tteiben
mottte, um bem mihtrauifhen SSefeu ipreê SHan-
neë beftmögtihft guüorgutommen, atê ein Sreignih
eintrat, baë baë ©agen ipreê Sepeimniffeê un-
nötpig madpte.

Werr Weiuberger mürbe ptopticp üon einer
^rantpeit peftig ergriffen unb nah Verlauf einer
SBod)e mar er tobt. Sê tarn Sltteë fo rafh, fo
unermartet, bah ^perefe, erfhroden, übermättigt
üon bem jäpen Sßehfet, baë Ungtaubtidje îaum
faffenb, üor ber Seicpe ipreê Satten ftanb.

(Sortierung folgt.)

friefkttPe« kr Sekktiau,

Stau 0. in p». $ie „ßeguminofe iDtaggi"
mirD nur unter biefem bollen iß a nt e n berfauft unb ba§
SSerjanbtgeffpaft mirb auip nur für biefe bie Serantmortung
übernepmen.

Sr. 5^. in Sptenr 5tßunf<pe foE gerne unb batb-
mögiidpft entfbroipen merben.

ilmara. ©ie armeê Hinb, finb ©ie tuirïltdp fo turjfidptig
unb befipräntt, um ju glauben, bafe bie ©cpönpeit unb 6r-
pabenpeit ber ©ebanten burcp ißerrieptung gewöpnlidjer, grober
^auSarbeit fRotp leiben müffe! lieber unfer ÜBirten »iffen
©ie un§ nidpt genug ßobenbeS ju fagen unb meinen, baß
mir bem tägliipen treiben beS ^auSpalteS auS unnapbarer
§öpe taum jufepen merben. 2Bie finb ©ie botp im Srrtpum!
SBir tonnen ©ie oerfiepern, ba^ gerabe bie Hausarbeit, ja
jogar bie Sefcpäftigung in S^b unb ©tait uns bie reiepften
unb oielfeitigften Anregungen bieten. 2)er 3Jtenf(p müjjte oor
ber Seit alt unb fo ju fagen auSgebient merben, menn er
immer nur fcpmörmen unb träumen, ober geiftig arbeiten
unb babei feine törperlitpen Gräfte bratp liegen Xaffen moÏÏte.
3)lan fiept, ©ie paben Spre Aufgabe nodp nidpt riCptig
aufgefaßt. 2ött fdpäpen unb lieben audp bie geringften unb unter-
georbnetften Arbeiten unb diejenigen, bie fie berriepten. 35er-
fudpen ©ie'S einmal ernftlicp, bie Sßett burcp biefe 93riïïe
anjufepen, unb bann fepreiben ©ie unS mieber barüber.

Cb es eine ßiebe gibt auf ben erften Sßlitt,
fragen ©ie. ©emijj gibt eS eine fotepe, paupifäiplidp bei leiept
erregbaren, marmfüplenben unb ibeal angelegten Naturen, unb
traurig märe eS, menn bas fütäbepen non folgen ©mpfin-
bungen auSgefcptoffen, menn eS ein 35orredpt ber iDlänner
märe, für unbemittelte tiefe (Sinbrücte empfängtiep ju fein,
©epr gui ift eS aber, menn biefe niept fofort jum AuSbrud
gelangen tonnen; gut ift'S, menn fidp einer folep' ptöpli^en
Siebe .^inberniffe in ben 2Beg fteHen, bamit eS nidpt nur
beim momentanen ©inbruef bleibe, fonbern baß baS §erj
Seit pabe, fiep über bie tiefe unb 2öiberftanbSfäpig!eit biefeS
neuen ©efüpteS tlar ju merben. ©lüctliip derjenige, ber
feiner ©eele ßenjgefüple im Siebe auSftrömen tann; glüdflidp
auep bann, menn feine Siebe naep unerreiepbaren ©ternen
gept, ober niept erroibert mirb. ©idp jebem aufteimenben ©e-
füpt freubig unb rüctpaltloS pingeben, ift ein Sßorredpt ber
parmlofen, unerfaprenen, ibealen Sugenb. der gereifte fölenfdp
läßt ben erften ©inbruef mopt audp nodp mäcptig auf ftdp
mirten, aüein bie ©rfaprung teprt ipn, feiner erften ©mpfin-
bung fo lange ju mißtrauen, bis biefetbe fiep als ridptig
bemäprt pat. — tropbem mir bereits Einher paben, bie Oon
Sprem Alter finb, fo ift unS boep fo riet Sugenblidpteit
geblieben, baß rotr redpt lebpaft mit ipnen ju fiipten berftep'en.
©S peißt, bte retpte Siebe fei beS SüngtingS mädptigfter
6porn jur ©rreidpung männtidper tüdptigfeit unb bürger-
tiepen ÏBertpeS. Macpen mir biefen ©eficptspunti au<p bei
ber Sungfrau gettenb. Möge fie fiip burcp ipre Siebe
getrieben füplen, fidp alle jene meibtipen tugenben in 2Birt-
tipiteit anzueignen, mit melcpen fie in ben Augen ipreS
angebeteten SbealS fiep gefdpmüctt ju fepen münfept. die ißoefte
tommt babei niept ju turj; roo ipre GueEe tebenSfräfüg unb
gefunb ift, fprubelt fie nur um fo mäcßtiger pernor.

_Siöu in 'gäcfgrftb. Manna ju fein in ber SBüfte,
ift für bie fdpliepte „©cpmeizer S^üuen-geitung" maprlidp ein
töftlicpeS Sob. Menn mir auep überzeugt finb, baß baS pa-
triotifepe ©efüpl nationaler Sufammengepörigteit im fremben
Sanbe alles boppelt mertpet, maS ben fernen ©dpmeizer §ei»
matSobem »ermittelt, fo füplen mir unS boep ganz floe^iett
nerpfliiplet, Alles ju tpun, um, auf ber betretenen $apn
fortfpreitenb, überatt unb ftetS fo freunblicp miEtommen ge-
peißen zw merben, mie bei Spnen. ^erjlidpen ©dpmeizergruß!

®ûEte bie ßälte bort mirtlicp fo groß gemefen
fein, baß bie Stinte eingefroren iff?

©3)ön grüßen miE icp immerfort,
die unS gar lieb unb tpeuer;
Unb Spr oergeffet ja niept bort,
UnS auep zw fdpreiben peuer.

5t. Gallen. Hàge M Nr. 8 der Schweizer Krauen Zeitung. 21. Februar 1885.

Jeuilketon.

Pflichten.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

II.
8 Therese.

(Fortsetzung.)

Therese weinte über all' diesen wilden Briefen.

Sie tröstete, beruhigte, flehte ihrerseits. Nach

und nach legten sich die hochgehenden Wogen und

mit stumpfer Gleichgültigkeit zeigte Felix ihr endlich

an, daß er durch ein Stipendium m den

Stand gesetzt werde, nach Belieben zu reisen und

zu studiren, daß er darum in den nächsten Tagen

nach Italien abgehe, weil er so müsse; freuen

könne er sich aber nicht darüber, denn was nütze

es nun noch, daß er Etwas lerne; er habe für
Therese nur gearbeitet, dieser Zweck, dieses Ziel
sei dahin, er kenne kein anderes. Sie werde wohl
einmal hören, daß er irgendwo an einer Krankheit,

die unheilbar war, zu Grunde gegangen;
dann werde sie sich vielleicht sagen, setzte er hinzu

: Es war Schade um ihn, ich hätte ihm doch

nicht so weh thun sollen. „Lebe wohl, Therese,

ich werde Dir jetzt nicht mehr schreiben und WM

Dich nie mehr wiedersehen. Es ist aus zwischen

uns, Du hast es so gewollt."
Das war der Schluß Fortau blieb er wirklich

stumm für sie und obwohl sie sich oft
unbeschreiblich nach einem Worte von ihm sehnte,

mußte sie sich dennoch stets wiederholen: Er hat
Recht, es muß so sein.

Sie war ja unterdessen die Frau eines

Andern geworden und ihr ganzes Sinnen und erachten,

all' ihre Kräfte gehörten nun ja demselben

von Rechtswegen. Sie wollte auch die Pflichten,
die ihre neue Lebensstellung ihr gebracht hatte,
redlich erfüllen, darum mußte ihnen ihre volle
Zeit gewidmet sein. Ein Fortspinnen der seligen

Vergangenheit in die öde Gegenwart wäre
verhängnißvvll gewesen. Ungetheilt gehörte nun
das Herz der Gattin dem neuen Gatten, der

Mutter ihren Kindern, so wenigstens mußte

angenommen werden von Jedermann.
O, daß dies nicht nur eine Komödie, daß

dies Wahrheit geworden wäre, dachte Therese

oft angstvoll. Aber man kann wohl mit festem

Willen seinen Handlungen gebieten, den äußerlichen,

körperlichen, wohl auch den Handlungen
des Geistes — dem Herzen jedoch befehlen Wolren,

das nützt nicht viel. Therese vermochte wohl
ein ruhig heiteres Gesicht zur schall Zu tragen, sie

konnte freundliche Worte sprechen und ihrem Mann
liebevolle Sorge zeigen, das vermochte sie, obwohl
Niemand wissen konnte, wie viel Kraft es

erforderte, aber lieben, wirklich lieben dabei, das konnte

sie nicht, das war unmöglich. Es blieb unmöglich,

ja, es wurde dies mit der Zeit immer mehr,
so schien es ihr.

Ein Verletzen oder auch nur ein Brachliegen
des Gefühlslebens kommt bei mancher Frau einem
körperlichen Schmerze gleich. Therese trug diesen
Schmerz stumm mit sich herum. Hatte sie Augenblicke,

in denen sie verzweifelte und verzagte, weinte
oder bereute? Wenn ja, so wußte es Niemand.

Aber das Elend ist nicht weniger fühlbar,
wenn es auch Niemand ahnt, Niemand versteht.
Eine Frau, die nicht glücklich ist und doch so

thun muß, als ob sie es wäre, diese ist am tiefsten
unglücklich.

Wenn dazu ein Denken von einem Glück, das

gewesen, eine Vorstellung von etwas Schönem,
das hätte sein können, sich vor die trübe Gêgen-
wart drängt, dann wird, wie für Theresen, das
Leben nicht leichter. Sie hatte redlich gekämpft,
um nicht zurückzudenken, sich nichts vorzustellen, gar
nichts, das hätte anders kommen sollen, aber die

Mühe war vergeblich. Felix und ihre glückliche

Brautzeit vergessen zu wollen, das war Etwas,
das einfach unmöglich war, denn es war ein Theil
ihres Lebens.

Ihr einziger Trost waren die kurzen Berichte,

die der Direktor stets als Antwort auf ihre
jedesmaligen Geldsendungen zurückschickte. Er schrieb,

daß Felix, wie ihm scheine, sehr fleißig, ja mit

Begeisterung arbeite, und einige Zeck später, daß

er Mehreres eingesandt, das einen ganz
unerwarteten Fortschritt bekunde. So durfte sie sich

sagen, daß ihr Opfer nicht vergeblich gewesen,

sondern daß mit der Zeit schöne Früchte daraus

reifen würden. ^ ^
Wenn sie solches nur von Felix eigener Hand

bestätigt gesehen hätte! Nur ein Wort, ein

einziges von ihm, ihr dasselbe gesagt! ^och nein,

es schien, als sollte er fortan für's ganze Leben

ihr ein Fremder sein. ^Es vergingen Jahre. Da aber, als sie kaum

mehr an solche Möglichkeit dachte, kam em Brief
von ihm. Wie wunderbar war es, seine Handschrift

wiederzusehen und dann ihn selbst

wiederzufinden in seinen Worten. Ja, da war er! Noch

derselbe Felix, mit seinem übersprudelnden Uebermuth

gegen Andere, seinem Unmuth über sich

selbst, und dabei so warm, so herzlich gegen sie,

wie nur er allein es sein konnte!

Das Herz ging ihr weit auf; es war, wie

wenn ein warmer Frühlingsregen nach langem

Winter die Eisdecke geschmolzen, die es gefangen

gehalten; sie fühlte wieder, daß sie überhaupt
eines hatte, daß es noch in Lebenslust klopfen

konnte, daß es nicht verknöchert war, wie er semer

fleit ihr vorgeworfen, nein, nichts war verändert

daran Sie konnte noch Liebe geben geben,

so viel man nur wollte, sie war immer noch reich,

noch überreich daran!
^ ^

Und Liebe suchte auch Felix bei ihr, die warme

Theilnahme, die treue Fürsorge, dre er thorrchter-

weise abgelehnt und dann lange schmerzlich

entbehrt. Jetzt könne er nicht mehr länger sem ohne

sie, schrieb er; er müsse ihr erzählen, was er

erlebe, was er thue und schaffe, und sie müsse

ihm antworten und ihm sagen, daß sie noch die

Gleiche sei für ihn. ^
Therese konnte sich nicht satt lesen an den

langen, langen Seiten. Ja wohl, war sie noch

die Gleiche! Sie schrieb es ihm auch, er möge

sie nur auf die Probe stellen, ob sie nicht

dieselbe Theilnahme für ihn bereit habe, wie früher.
Es war gewiß kein Unrecht, rechtfertigte sie

sich, diefer plötzlich wieder ausgenommene Verkehr

mit ihrem frühern Geliebten — nein, denn es

war ja ganz eigenthümlich, welch' guten Einfluß
diese Annäherung auf Alles um sie her ausübte

— gestaltete sich unter diesem Einfluß selbst das

Verhältniß zu ihrem Gatten mit einem Male
schöner und besser. Nein, sie brauchte ihren Felix,
d.h. das beständige Denken an ihn, durchaus nicht
so ängstlich aus ihrem jetzigen Leben fern halten,
besaß er ja noch immer die Macht, in dies ihr
Leben den Sonnenschein zu bringen. Sie war
mit ihrem verjüngten Herzen fast wieder wie eine

selige Braut, die das Bedürfniß fühlt, Plötzlich
alle Menschen viel lieber zu haben, als bisher,
und alle Menschen viel besser zu finden, als früher.

Ihr Gatte erschien ihr mit einem Mal
liebenswerter; sie sah ihn in einem andern Lichte, sie

konnte seinen Charakter als Ganzes erfassen, ohne

sich beständig an all' seine Eigenthümlichkeiten
und kleinliche Launen zu stoßen. Zum ersten

Mal auch konnte sie ihm von Herzen dankbar

sein für das, was er für sie gethan. Sie sah

ein, daß er großartig an ihr gehandelt hatte,

nicht sowohl durch sein Geschenk an und für sich,

als gerade dadurch, daß er sie nie, auch nicht ein

einziges Mal, daran erinnert hatte oder nachgefragt,

was daraus geworden; nicht jeder Mann
hätte sein Versprechen so gehalten, und sie mußte

ihn dafür höher achten.

Oft hatte sie den Gedanken gehabt, ihm aus

eigenem Antrieb ihr Geheimniß zu sagen; jetzt,

da sie Felix so glücklich wußte — denn, obwohl

dieser in seinem Briefe verschiedene wehmüthige

Anklänge von frühern ZHten versucht, hatte sie

doch deutlich genug herausgefühlt, daß er zu sehr

von der schönen Gegenwart erfüllt war, um sich

noch besonders nach einer Vergangenheit
zurückzusehnen — kurz, da sie ihn wenigstens auf dem

Wege sah zu einer gesicherten, ehrenvollen
Zukunft, betrachtete sie es als einen Akt der Gerechtigkeit,

Herrn Heinberger gegenüber, demselben

zu eröffnen, wie thätig das Geld, das er seiner
Zeit als todten Besitz bezeichnet, für einen andern
Menschen gearbeitet hatte.

Der Plan war gefaßt, sie sann nur noch hin
und her, in welche Worte sie die Eröffnung kleiden
wollte, um dem mißtrauischen Wesen ihres Mannes

bestmöglichst zuvorzukommen, als ein Ereigniß
eintrat, das das Sagen ihres Geheimnisses

unnöthig machte.
Herr Heinberger wurde plötzlich von einer

Krankheit heftig ergriffen und nach Verlauf einer
Woche war er todt. Es kam Alles so rasch, so

unerwartet, daß Therese, erschrocken, überwältigt
von dem jähen Wechsel, das Unglaubliche kaum
fassend, vor der Leiche ihres Gatten stand.

(Fortsetzung folgt.)

Srieskasteu der Redaktion.

Frau Pauline K. in W. Die „Leguminose Maggi"
wird nur unter diesem vollen Na m en verkauft und das
Versandtgeschäft wird auch nur für diese die Verantwortung
übernehmen.

Fr, A. ZZ. in S. Ihrem Wunsche soll gerne und
baldmöglichst entsprochen werden,

Amara. Sie armes Kind, sind Sie wirklich so kurzsichtig
und beschränkt, um zu glauben, daß die Schönheit und
Erhabenheit der Gedanken durch Verrichtung gewöhnlicher, grober
Hausarbeit Noth leiden müsse! Ueber unser Wirken wissen
Sie uns nicht genug Lobendes zu sagen und meinen, daß
wir dem täglichen Treiben des Haushaltes aus unnahbarer
Höhe kaum zusehen werden. Wie sind Sie doch im Irrthum!
Wir können Sie versichern, daß gerade die Hausarbeit, ja
sogar die Beschäftigung in Feld und Stall uns die reichsten
und vielseitigsten Anregungen bieten. Der Mensch müßte vor
der Zeit alt und so zu sagen ausgedient werden, wenn er
immer nur schwärmen und träumen, oder geistig arbeiten
und dabei seine körperlichen Kräfte brach liegen lassen wollte.
Man sieht, Sie haben Ihre Aufgabe noch nicht richtig
aufgefaßt. Wir schätzen und lieben auch die geringsten und
untergeordnetsten Arbeiten und Diejenigen, die sie verrichten.
Versuchen Sie's einmal ernstlich, die Welt durch diese Brille
anzusehen, und dann schreiben Sie uns wieder darüber.

Weka. Ob es eine Liebe gibt auf den ersten Blick,
fragen Sie. Gewiß gibt es eine solche, hauptsächlich bei leicht
erregbaren, warmfühlenden und ideal angelegten Naturen, und
traurig wäre es, wenn das Mädchen von solchen Empfindungen

ausgeschlossen, wenn es ein Vorrecht der Männer
wäre, für unvermittelte tiefe Eindrücke empfänglich zu sein.
Sehr gut ist es aber, wenn diese nicht sofort zum Ausdruck
gelangen können; gut ist's, wenn sich einer solch' plötzlichen
Liebe Hindernisse in den Weg stellen, damit es nicht nur
beim momentanen Eindruck bleibe, sondern daß das Herz
Zeit habe, sich über die Tiefe und Widerstandsfähigkeit dieses
neuen Gefühles klar zu werden. Glücklich Derjenige, der
seiner Seele Lenzgefühle im Liede ausströmen kann; glücklich
auch dann, wenn seine Liebe nach unerreichbaren Sternen
geht, oder nicht erwidert wird. Sich jedem auskeimenden
Gefühl freudig und rückhaltlos hingeben, ist ein Vorrecht der
harmlosen, unerfahrenen, idealen Jugend. Der gereifte Mensch
läßt den ersten Eindruck wohl auch noch mächtig auf sich
wirken, allein die Erfahrung lehrt ihn, seiner ersten Empfindung

so lange zu mißtrauen, bis dieselbe sich als richtig
bewährt hat. — Trotzdem wir bereits Kinder haben, die von
Ihrem Alter sind, so ist uns doch so viel Jugendlichkeit
geblieben, daß wir recht lebhaft mit ihnen zu fühlen verstehen.
Es heißt, die rechte Liebe sei des Jünglings mächtigster
Sporn zur Erreichung männlicher Tüchtigkeit und bürgerlichen

Werthes. Machen wir diesen Gesichtspunkt auch bei
der Jungfrau geltend. Möge sie sich durch ihre Liebe
getrieben fühlen, sich alle jene weiblichen Tugenden in
Wirklichkeit anzueignen, mit welchen sie in den Augen ihres
angebeteten Ideals sich geschmückt zu sehen wünscht. Die Poesie
kommt dabei nicht zu kurz; wo ihre Quelle lebenskräftig und
gesund ist, sprudelt sie nur um so mächtiger hervor.

Frau K. in IZetgrad. Manna zu sein in der Wüste,
ist für die schlichte „Schweizer Frauen-Zeitung" wahrlich ein
köstliches Lob. Wenn wir auch überzeugt sind, daß das
patriotische Gesühl nationaler Zusammengehörigkeit im fremden
Lande alles doppelt werthet, was den fernen Schweizer
Heimatsodem vermittelt, so fühlen wir uns doch ganz speziell
verpflichtet, Alles zu thun, um, auf der betretenen Bahn
fortschreitend, überall und stets so freundlich willkommen
geheißen zu werden, wie bei Ihnen. Herzlichen Schweizergruß!

^lillte die Kälte dort wirklich so groß gewesen
sein, daß die Tinte eingefroren ist?

Schön grüßen will ich immerfort,
Die uns gar lieb und theuer;
Und Ihr vergesset ja nicht dort,
Uns auch zu schreiben Heuer.
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grau <$.. in Sie brausen )tc§ ber [o biet geit=

raubenben DJtüJje beg 9lubeïtrnîacf)en§ rtic^t fetbft ju unter*
Siefen. ©§ werben bereits S£eigtoaarett au§ „Segutninoie
5ftaggt" fabrijtrt. iftad) einer ^Bezugsquelle für jelbe werben

wir un§ ertunbigen. 2Bir Ratten (Gelegenheit, üer)djieberte
©orten fotd^er TfaggLSeigtoaaren ju toften, unb finb bon
bem Stefultate jetjr befriebigt.

^tunuflettbe tn unb ^ßottttenfin bet „gfraitett-
IJeifuttg". 3brc {frage rnu^te in priüater Sßeife ertebigt
werben. 23rief liegt bereit unb bitten wir, un§ mitjuttjeilen,
unter weïctjer 5tbreffe (audj ©tjiffre) wir gtjnen benfetben
tnelletcfji poste restante juftetlen tonnen.

£ru. in ©etotß fügten wir Streit SSertuft mit
Atmen unb tjoffen, bajj in ben berwaiSten Kleinen bie grofje,
eble ©eete ber Heimgegangenen ju g^rem Strafte ficf) wieber=

Holen werbe. 2BaS fold)' eine Gutter gefäet Hat, ntufj ja
gute grüßte tragen.

Hrn. in (p. ©ie acceptiren atfo „Keine'' at§ grau
©eüatteriu, bie nicht bie „©dpnetjer grauemgeitung" Hält.
®aS ift febenfaltS originell. StBir aber mähten g^nen ratzen,
allen Firmen, bie ©te barum angeben, gu ©ebatter gu fteljen
unb als übliches ©efdfent ben Saufjebbetn je ein Gfremptar
unfereS StatteS beizulegen. ©ie tonnen bieg offne ©ewiffenS»
biffe tt)un, benn g£)te bittet ertauben Aorten ^aS.

Hrn. in £, Afire ïtare ïtuffaffung ber ©treit=
frage hat unfern botten SBetfafl unb nur borurttjeitSbotte unb
einfeitige SOtatfdjett werben Ab«m eingenommenen ©tanb*
puntte bie Dbjettibität unb 3ttdjtigteit abfpredjen tonnen.

imfkapen kr tuition.
_

§. in |8. 3Son fbftematifdj fabrijirten gftettamen Witt
unfere Dîebattion nichts wiffen. SBei IX eb erjeugung wirttich
guter 5trti£et wirb eine SBefttedtjung ober Empfehlung im
bietgelefenen „®pred)faat" ober auch im SBriefïafteu biefer=
feitS nidht fehlen.

Für eine wohlerzogene, junge Tochter
wird Stelle gesucht in gutem Hause der
französischen Schweiz zur Erlernung der
französischen Sprache. Die Betreffende
versteht das Nähen und ist Glätterin von
Beruf. Sie wünscht Zimmerarbeit, sowie
das Nähen und Glätten zu besorgen und
zieht ein angenehmes Familenleben so sehr
vor, dass sie bei zusagenden Verhältnissen
keine Honorar-Ansprüche macht. Eintritt
könnte Anfangs April geschehen.

Offerten befördert gerne die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung". [2558

Gesucht.
2260] In einen Gasthof wird zur
gänzlichen Pflege eines Knaben (11 Monate
alt) ein braves Mädchen, das auch in
den Zimmern helfen müsste, gesucht.

Gefl. Offerten mit Beilage der Zeugnisse
unter Chiffre H 901 G befördern Haasenstein

& Vogler, St. Gallen.

Fiir Mütter. (H268L)

2547] In einer kleinen Pension
(Campagne Mon Rêve, Lausanne) in gesündester

Lage finden diesen Frühling einige
junge Mädchen freundliche Aufnahme,
wo solche in jeder Beziehung vorzügliche
geistige und körperliche Verpflegung
finden. Pensionspreis bescheiden,
übereinstimmend mit häuslich praktischem Sinne,
der den Zöglingen beigebracht wird, nehst
dennoch feinster Bildung. Familienreferenzen,

die aus Ueherzeugung diese Pension

aufs Wärmste empfehlen dürfen. Zu
wenden an Mlle. Steiner, Lausanne.

Gesucht :
Eine kleine Familie auf dem Lande

wünscht ein Kind von 2—4 Jahren in
Pflege zu nehmen; mütterliche Behandlung

wird zugesichert. — Gefl. Offerten
an die Expedition d. Bl. [2504

Frau Wittwe Jofoin
in St-Blaise bei Neuenburg

wünschst einige junge Töchter, welche
das Französische und die weiblichen
Handarbeiten erlernen wollen, in ihre Familie
aufzunehmen. Sorgfältige Erziehung,
Familienleben und liebreiche Behandlung
nebst sehr günstigen Bedingungen werden

gugesichert. [2502
Gefl. Offerten an mich selbst oder an

Herrn Pfarrer Quinche in St-Blaise.
Referenzen von ehemaligen Zöglingen

stehen zur Verfügung.

Pension.
In einer Familienpension am Genfersee

finden noch einige Fräulein freundliche
Aufnahme. Bei sehr guter Verpflegung
beträgt der Preis inkl. Unterricht Fr. 80
monatlich. Musik extra. Gute Empfehlungen.

— Näheres durch Mlle. Kosset,
Pensionat, Villeneuve, Genfersee. [2536

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEE (SUISSE)

H. Brupbacher
Bahnhofstrasse 35 u. Brunnenthurm

Zürich.
— Confection. —-

(Exacte, billige und solide Arbeit.)

jg Lingerie für Herren:
,® Tag- und Nachthemden,
œ Unterbeinkleider, Leibbinden,
ç- Kragen, Manchetten, Cravatten.

J3 Badehosen, Bademäntel.

1 Lingerie für Damen:
^ Damen-Tag- und Nachthemden.

I Untertaillen und Beinkleider.
'

Jupons, wollene und baumwollene.
P Flanell-Jupons, Daunen-Jupons.
9 Untertaillen, Negligejacken.
pP Frisirmäntel, Negligehauben.
£ Cols und Manchetten.
4^ Garnituren mit Schachteln für Ge-

+2 schenke,
os Schürzen jeden Genres,
p Haus- und Küchenschürzen.

-2s Servirschürzen, Bilderschürzen.
j| Daunentournuren, Bade-Costumes.

p3 Lingerie für Kinder:
4P Taufeausstattungen,
g Taufekleider, Häubchen,
s- Taufeschleier, Tragkissen.
Ö Waschkissen, Wagenkissen, An-

I züge.
I Windeln und Brüchli, Umtücher.
• Unterjäckchen, Lätzchen.

® Kinderservietten, Austragkleidch.
^ Chapeaux d'enfants, Tragmäntel.
® Kinderhemdchen, Nachtkleidchen." Kinderhöschen, Unterkleidchen.
® Weiss-Kinderkleidchen.
% Kinderschürzen, Kinderkragen,
'p, Pique-Mäntelchen,
g Filet-Unterkleider. [2522 E

ß Leichenkleider und Sargkissen.

Anzeige und Empfehlung.
25381 Empfehle eine Partie feiner
Tüllstickereien zu Liquidationspreisen, sowie

sehr schöne Goldspitzen von 45 Cts. an

per Meter, stückweise (10 Meter) hilliger.
Zugleich bringe meine reichhaltige
Auswahl in acht leinenen Maschinen-Klöppel-
spitzen in weiss und farbig zu äusserst

hilligen Preisen in empfehlende Erinnerung.

Muster gratis.
Anna Volkart-Schlatter, Herlsau

(vormals Rohner-Oertli).

Für Eltern.
2555) Dieses Frühjahr finden wieder einige
Knaben Aufnahme hei H. Brenner-
Heim, Reallehrer in Gais (Appenzell),
welcher auf gefl. Anfragen weiteren Auf-
schluss ertheilt. (H 439 Z)

Pensionnat de jeunes gens
Château de Rosey

Rolle (Lac de Genève).
Langues modernes. — Branches

commerciales. — Vie de famille. — Références
de premier ordre. — Demander le
prospectus au Directeur (H88Ch)
2494] r. Carnal.

Pension. t2553

In einer guten Familie in Lausanne
wünscht man einige jüngere Töchter,
welche die französische Sprache zu
erlernen, sowie sich in ihren Studien zu
vervollkommnen wünschen, aufzunehmen.
Mütterliche Pflege. Familienlehen. Unterricht

im Hause von diplomirten
Lehrerinnen. Mässige Preise. Beste Referenzen
stehen zur Verfügung. Für Bedingungen
sich zu adressiren an Mad. Louise Brlod
in Payerne (Waadt). (H268L)

Für Modistinnen.
2580] In einem nordschweizerischen, sehr
bedeutenden Kurort ist ein altes, sehr
einträgliches Modengeschäft (ohne
Liegenschaften) wegen Rücktritt der Eigen-
thümerin billig zu verkaufen.

Offerten sub Ziffer 2580 befördert die
Expedition dieses Blattes.

In einer guten Familie in Freiburg
im Breisgau (Stadt), in herrlicher, gesunder

Lage, würde man einigte junge
Leute in Pension nehmen. Dieselben
könnten die dortigen Lehranstalten:
Universität, Gymnasium, Bürgerschule, besuchen,

oder, wenn es Ausländer, sich im
Deutschen vervollkommnen. Familienlehen

und Aufsicht, [2583
Referenzen: Herrn Prof. Paul Vulliet,

Lausanne; Frau Tschiffëli-Peter, Neuve-
ville; Herrn Dr. Näf, Freiburg i. B. ; Herrn
Ministerialrath Hebting, Freiburg i. B.

Für nähere Auskunft wende man sich

gefl. an Herrn J. G. Fritschellor, Freiburg

i. B,; Erbprinzenstrasse 9. (H909G)

2582] In einem guten Pensionat der

französischen Schweiz ist einem gut
empfohlenen, jungen Mädchen, das die
weiblichen Handarbeiten versteht und geneigt
wäre, denselben täglich zwei Stunden zu
widmen, Gelegenheit zu gründlicher
Erlernung der französischen Sprache
geboten. Reduzirter Pensionspreis Fr. 500.

Man wende sich an die Annoncen-Expedition

Orell Füssli & Cie. in Lausanne
unter Chiffre 0 5208 L.

Gesucht :

2581] In den Kanton Zürich eine
anständige, zuverlässige Tochter, die etwas
Nähen und Glätten versteht und besonders

Liebe zu Kindern hat.
Gefl. Offerten unter Chiffre H 910 G an

Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

St. Galler-Stickereien
(H856G) liefert und bemustert [2466

Ed. Lutz — St. Gallen.

2554] Zur selbständigen Führung einer
kleinen Haushaltung und zur Beaufsichtigung

zweier mutterloser, wohlerzogener
Mädchen im Alter von 10 und 12 Jahren,
wird eine achtungswerthe Tochter oder
Wittfrau von ruhiger Gemüthsart
gesucht. Auf durchaus guten Charakter
und christliche Gesinnung wird gehalten.

Gefl. Offerten unter Ziffer 2554 befördert

die Expedition dieses Blattes.

2499] In einem honneten, ländlich
gelegenen Hause einer lebhaften, kleinen
Stadt mit gut renommirten Schulen, im
Kanton Aargau, finden Waisenkinder aus
bessern Ständen gegen massigen Preis
liehevollste, mütterliche Pflege und
gewissenhafte Aufsicht. — Um Auskunft
über die Adresse wolle man sich gefl. an
die Expedition dieses Blattes wenden.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredenx,

vom hilligsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) l. Ed. Wartmann,
2386] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

Feuer-
A.nzünder

von R. Huber in Tann bei Rüth
Bestes und billigstes Mittel zum

Feueranzünden. (O F 5330)
Vorräthig in Spezerei- und Material-

waaren-Handlungen. [2318

Auszeichnungen
yon Genf, Yverdon und Zürich.

Bestes Milchprodukt.
2576] Der Käse Vaoherin montd'or
aus der Molkerei von Charbonnières wird
als der gesundeste, nahrhafteste und beste
aller bekannten Käse geachtet.

Zu beziehen à Fr. 1. 50 per Kilo gegen
Nachnahme ; bei grösseren Bezügen redu-
zirte Preise. Das Gewicht jedes Laibes

beträgt 3—4 Kilos.
_

Albin Rochat m Charbonnières,
Vallée de Joux, Waadt.

Verlag der Buchhandlung L. Auer
in Donauwörth.

Einladung zum Abonnement auf die

„Monika"
Zeitschrift für häusliche Erziehung.

XVII. Jahrgang. 1885. Aufl. 30,000.
Jährlich 52 Nummern. Mit den
Gratisbeigaben „Schutzengel", illustrirte kath.
Kinderzeitschrift, und „Rathgeher" für's
Hauswesen. Preis pro Jahrgang M. 2. —

fl. 1. 20 Fr. 2. 50.
Der „Rathgeber für's Hauswesen"

macht auf gute Sachen (Bücher, Waaren,
Hausmittel, Institute etc.) aufmerksam
und warnt vor Schwindeleien, Fälschungen
von Lebensmitteln etc. [2566

Die „Westf. Volkszeitung" sagt: Die
„Monika" will das häusliche Glück
möglichst befördern, namentlich auch durch
Mittheilung guter Beispiele und durch
religiöse Belehrungen : „Sie weckt, so sagt
eine kompetente Stimme, wie ein Apostel,
der schon viel Gutes gestiftet, und wird
noch mehr stiften, wenn sie noch weiter
verbreitet wird." Die „Monika" soll in
keiner katholischen Familie fehlen.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen,

durch alle Postexpeditionen,
sowie direct von der Verlagshandlung

L. Auer in Donauwörth (Bayern).

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

Iimià ^ 8à«à. krAllkv-?«jtMK àzàà ck VvKkr io 8t. lstillcu

Frau K. A. in S. Sie brauchen sich der so viel
zeitraubenden Mühe des Nudelnmachens nicht selbst zu
unterziehen. Es werden bereits Teigwaaren aus „Leguminose
Maggì" fabrizirt. Nach einer Bezugsquelle für selbe werden

wir uns erkundigen. Wir hatten Gelegenheit, verschiedene

Sorten solcher Maggi-Teigwaaren zu kosten, und sind von
dem Resultate sehr befriedigt.

Anwissende in Z. und Aöonnentin der „Krauen-
Zeitung". Ihre Frage mußte in privater Weise erledigt
werden. Brief liegt bereit und bitten wir, uns mitzutheilen,
unter welcher Adresse (auch Chiffre) wir Ihnen denselben

vielleicht poste restants zustellen können.

Hrn. S. in S. Gewiß fühlen wir Ihren Verlust mit
Ihnen und hoffen, daß in den verwaisten Kleinen die große,
edle Seele der Heimgegangenen zu Ihrem Troste sich wiederholen

werde. Was solch' eine Mutter gesäet hat, muß ja
gute Früchte tragen.

Hrn. A. in H. Sie acceptiren also „Keine" als Frau
Gevatterin, die nicht die „Schweizer Frauen-Zeitung" hält.
Das ist jedenfalls originell. Wir aber möchten Ihnen rathen,
allen Armen, die Sie darum angehen, zu Gevatter zu stehen

und als übliches Geschenk den Taufzeddeln je ein Exemplar
unseres Blattes beizulegen. Sie können dies ohne Gewissensbisse

thun, denn Ihre Mittel erlauben Ihnen das.

Hrn. S.-K. in L. Ihre klare Auffassung der Streitfrage

hat unsern vollen Beifall und nur vorurtheilsvolle und
einseitige Menschen werden Ihrem eingenommenen Standpunkte

die Objektivität und Richtigkeit absprechen können.

Briefkasten der Expedition.

^
I. S. in M. Von systematisch fabrizirten Reklamen will

unsere Redaktion nichts wissen. Bei Ueberzeugung wirklich
guter Artikel wird eine Besprechung oder Empfehlung im
vielgelesenen „Sprechfaal" oder auch im Briefkasten dieser-
seitS nicht fehlen.

Vür sins wohlerwogene, junge Roebter
wird stelle gesucht in gutem Lause der
kranwösisebsn Lebweiw sur Vrlernung àsr
kranwösiscbsn spräche. Vis Letreklsnde
versteht das bläken unà ist Llättsrin von
Leruk Lis wünscht Zimmerarbeit, sowie
das Naben unà (Hätten su besorgen unà
wiebt sin angenehmes Vamilenleben so sebr
vor, dass sis bsi wusagenden Verhältnissen
keine Lonorar-Vnsprüchs macht. Eintritt
könnte àkangs ^pril geschehen.

Vlksrtsn bekördsrt gerne àis Vxpsdition
àsr „Lobweiwer Vrauen-Vsitung". (2558

Hesuàt.
2260) In einen Lastdok wird sur gänw-
lieben Lüsge sines Xnaben (11 Nonats
alt) sin braves AäüoliSN, das auch in
àsn Vimmern belksn müsste, gesucht.

Lekl. Vlksrten mit Leilags àsr Zeugnisse
untsr Vbilkrs U 301 A bokördern Haassu»

stà Ä Vogler, Lt. Sallsu.

I'iii' Iiitttr.
2547) In einsr kleinen l?snsl0Q
(Kampagne Non lkeve, Lausanne) in gesün-
dester Vage linden àisssn Vrübling einige
junge Hädobsu krsundlicbe Xuknabme,
wo solche in jeder Lewisbung vorzügliche
geistige unà körperliche Verpllegung tin-
àsn. Lensionspreis bescheiden, übsrsin-
stimmsnà mit häuslich praktischem Linns,
àsr àsn Zöglingen beigebracht wird, nslist
dennoch keinster Bildung. Vamilienre ks-

revssn, àis aus Ileberwsugung àisss Len-
sion auk's IVärwste empksblen dürksn. ?u
wenden an Alls. Stolnsr, I-s.nss.iins.

Hesuekt:
Vins kloine Vamilis auk àsm Vanàs

wünscht sin Vind von 2—4 labrsn in
Lklege su nslrmen; müttsrliohs Leband-
lung wird wugssicbsrt. — Dell. Vikertsn
an àis Vxpsdition à. Ll. (2504

in 3t-Llslss hsi Neuenburg
wünschst einige junge Röchter, welche
àas Vranwösisobs unà àis weiblichen Land-
arhsitsn erlernen wollen, in ihrs Vamilie
ankwunebmen. Lorgkältigs Vrwisbung, Va-
milienlshsn unà lishrsiohs Behandlung
nshst sshr günstigen Bedingungen wer-
àsn gugesicbert. (2502

Lell. Vkkertsn an mioh selbst oàsr an
Lsrrn Bkarrer <^uinchs in Lt-L1aise.

Beksrenwen von ehemaligen Vöglingsn
stoben sur Verkügung.

?«llsior>.
In sinsr Vamilienpension am Lenkersee

binden noeb sinigs Vräülsin Irsunàliehs
Zutnahms. Vsi sebr ^uter VsrxtlsAUN^
beträgt àsr Vreis inbl. Vntsrriobt Vr. SO
monatlieh. Nusil: sxtra. Hute Vinpksb-
langen. — Xäbsrss àureb Nils. Rosset,
Vsnsionat, Villsnsuvs, dsnksrsss. (2536

cîH0v0I>^.I

svcîn^iìi) ß

(8VI88L)

!^. krupbAoliki'
ZàliokLtr'ÂZLS 25 n. Zruilrlsuàrin

^ iìiixlì.
— Lîonkeetion. —-

(àûets, dilli^s uncî Lvliàe àbsit.)

â l.ing6rîs für Herren:
^ NuZ- unà l^aolrtlisrnàsn.

^ Vntsrbsinlrlsiàsr, Vsibbinàsn.
^ hlruZsu, Nanolrsttsn, Lîravattsn.
Z LaUsliossn, Laàsmântol.

Z l.îkigerìe für vsmen:
^ vamsu-luA- unà 1lIa.o1rtlismà6N.

> Ilntertaillsn unà VsinVIsiàsr.
' àuxons, voilons unà baumvollono.
^ Vlanoll-Iupons, Vaunon-àupons.
-v Vntortaillon, likoAliZogaelron.
^ VrisirmàntoV 1!^6Z1Ì8o1ig.ub6n.

^ Lois unà Nanebotton.
^ Varnituron mit Lobaebteln kür do-

^ solionlro.
Z Lâûrson goàon Konros.
^ lUuus- unà Xüelronsolaürson.

Lorvirselrürson, Vilàorselrûrson.
^ vuunontournuren, Lwäo-Lootumos.

A lingerie für Kinöer:
InukoauLstattunAon.

Z Naukolrlsiàor, Läubelion.
is Nnukoselaloior, NraAlîisson.^ IVnsàbisson^ 'U'asonlrisson, à-

> 2ÜZ0.
'iVinàoln unà Vrüelili, Vmtüolaor.

- UntorMolrelaon, Vätselron.
T Xinàorsorviotton, Z.ustraZV1oiàola.
^ Lliaxoaux à'onkants, DraZmantol.
^ Vinàorh.6màe1i6N, Ilaolithloiàelion.^ Xinàorliâseh.on, Ilntorlilsiàelasn.
« IVoiss-Vinàorliloiàelion.
'V Llinàorsvh.ûrson, VinàorhraZon.

Viguo-Näntolelron.
Z Vilot-Vntorlàiàsr. (2522 V

ê l-sioksnkleiüsr unü 8srgl(î88sn.

lìnîeiKe li»«I àpkàiiS.
2533) Vmpksbls eins Vartis keiner ?Ü1I-

stio^srsisn su Vi^uiàationspreisen, sovis
sebr sobone L-olàsxitZiôn von 45 Lts. an

per Netsr, stüebveise (10 Nstsr) billiger.
^UAleiob bringe msins reiebbaltiAS ^.us-

vabl in äobt leinenen IlÂSoàêll-^lôxxsl-
sxitüSN in vsiss unà karbiA su äusserst

billigen Vreisen in emxkehlenàs Vrinns-

runA. Nustsr gratis.

Volk3i'i>8ok!siiei', làerîssu

(vormals Vobnsr-Vertli).

2555) Visses Vrûhjabr tinàsn vieàsr eimgs
^.uknabms hsi Ll. Rrvunor-

Reiiu, Reallsbrsr in <Aals (àppsnsell),
veleber auk Aeâ. àkra^sn weiteren ^ruk-
sebluss ertheilt. (V 439 V)

?en8i«WAt à )«IIII«8 KM
Llrâtsau ào Roso^

Zaî.oI1« (V-ae âs Gisnsvs).
Van^ues moàernss. — Lranebes eom-

mereiales. — Vie às kamills. — Rekerenees
àe premier oràrs. — Vemanàer ls pro-
speetus au Virseteur (V88LH)
2494) 4^.

l2553

In sinsr Anten Vamilis in Imnsanns
wünscht man siviZs Mgsrs loc-htsr,
welche àis kransosisobs Lxraebo su er-
lernen, sowie sieb in ibrsn Ltuàisn su
vorvollhommllsll wünschen, auksunshmen.
Nütterliehs Vitesse. Vamilisnloben. Unterricht

im Hause von cliplomirtsn Veh-
rerinnsn. ÄlässiAS Vrsise. Lests Lsksronsen
stshsn sur VerküSunA. Vür Lsàin^un^sn
sich su aàrsssirsn an Naà. l-oulsv Rrloâ
in Rs.x'srnv (Waaàt). (L268I.)

Vür Ilmlistiuiien.
2580) In sinsm noràsehweissrisehen, sshr
bsàeutsnàen Rurort ist ein altes, sehr
einträgliches lllvàon^oseh'àkt (ohne Vie-
Asnschaktsn) we^en Lücbtritt àer ViZen-
thümerin billig su verbauken.

Vtkerten sub ^ikker 2580 bekôràert àis
Vxxsàition àieses Llattss.

In einer Anten Vamilis in VrsiburZ
im Lreisgau (Ltaàt), in herrlicher, SS8UN-
àsr VaZs, wûràs man oinlAv
I-outo in tension nehmen. Vieselben
könnten àis äorti^sn Vehranstalten: Vni-
vsrsität, V^mnasium, LürAsrschuls, besu-
ehen, oàsr, wenn es àslanàsr, sich im
Veutschen vervollkommnen. Vamilien-
leben unà àksicht. (2533

Ae/crensen.- Ilsrrn Lrok. âuk VuAiet,
Väsunnö; Vrau ?'.;chi//e/l-Vsker, iVeure-
Pitts; Herrn Vr. 7Vn/, VVelkiurA V L. ; Herrn
Ninistsrialratb HebàF, V L.

Vur nähere àskuntt wenàs man sich

^stl. an Herrn >?. Lr. Rritsodollor, Vrsi-
bürZ i. L>, Vrbprinsenstrasse 9. (V909V)

2582) In einem Aiiton ?onslons.t àer

kransösischen Lehweis ist einem Kut em-

pkohlensn, junASn lVlâàcbev, àas àis weih-
lichen Vanàarbeiten versteht unà AensiKt
wärs, denselben tätlich swei Ltunàen su
wiàmsn, Gelegenheit su gründlicher Vr-
lsrnunss àer kransösisclisn Lprache gs-
botsn. Rsàusirtsr Lsnsionsprsis 503.

Nan wenàs sieb an àis Lmnoncen-Vx-
psàition Orsll?üssli Ä Ois. in Vausanus
unter Vbitkrs 0 5203 V.

(?68uàt:
2581) In àen Vanton Zürich eine
anständige, suvsrlässigs Vocliter, die etwas
blähen und (Hätten versteht und beson-

àsrs Viebe su Vinàern bat.
Vell. Vkkerten unter Lhilkrs H 310 (l an

Haassnstsm Ä Vogler in Lt. 6a11sn.

8t. Ks»k>--8tiàkikn
(L856V) lisksrt und bemustert (2466

à. — 8t. Hallen.

2554) Nur seldställäiZ'vll VükrunA einer
klsinsn Lan8ha.Itui»x und sur Lsauksicb-
tigung sweisr mutterloser, woblersogener
Nâàobsn im Z.1ter von 10 und 12 àabrsn,
wird eine achtungswerthe Rechter oder
IVittkrau von ruhiger Vemüthsart gs-
sucht. Vut durchaus guten Ldurukter
und christliche Vssinnung wird gehalten.

Veil. Okkerten unter ViSsr 2554 bskör-
dert die Vxpsdition dieses Llattss.

2499) In einem honnetsn, ländlich ge-
legenen Lause einer lebhakten, kleinen
Ltaàt mit gut renommirtsn Leliulsn, im
Vanton ^ar^au, linden VTaissnkindsr aus
bssssrn Ltanàsn gegen massigen Lrsis
liebevollste, mütterliche Lllege und ge-
wisssnhalte ^uksicht. — lim Zuskunkt
über die Adresse wolle man sieb gell, an
die Vxpsdition dieses Llattss wenden.

àckà ài'à».
Ksvà8 â kààvx,

vom billigsten bis sum keinstsn dsnrs,
ausschliesslich inländisches Vabrikat, lis-
ksrt in vorsüglichsr, meistens selbst kabri-
sirter IVaare, und bemustert auk Verlangen
(L823V) z.. VVaptmann,
2386) Lt. Veonbardsstr. 18, Lt. kalllou.

Vö'sus^-

von Zllî,. ll-xì»« iu bei Lüti.
Lestes und billigstes Nittel sum Vouer-

ansünden. (V V 5330)
Vorrätbig in Lpesersi- und Naterial-

waaren-Landlungen. (2318

voll (xtzllf, ^voi àon unà Sülli'iol».

kvà DIeliprockckt.
2576) ver Väss Vaohoà mont â'or
aus àer Nolksre! von Ldarbonuicres wird
als der gesundeste, nabrbakteste unà bests
aller bekannten Väss geachtet.

^u bssiehen à Vr. 1. 50 per Vilo gegen
Nachnahme; bsi grösseren Lesngen rsdu-
sirte Lreise. Vas Vewiebt jedes Laibes

beträgt 3—4 Viios.
^

A«dm koài zu cliJphonniètes,
Vallès de doux, IVaaàt.

Verlag âer vuelàuàng ^nsr
I» Vvuanzvörtd.

„Moràs."
^eliZolipift für Iiäu8lio>is ^riiekung.

XVII. dabrgang. 1835. àll. 30,000.
dährlicb 52 Nummern. Nit den Vratis-
bsigaben „Lchutssngel", illustrirte katb.
Xindsrseitschrilt, und ^Latbgebsr" kür's
Hauswesen. Lrsis pro dabrgang N. 2. —

^ ll. 1. 20 Vr. 2. 50.
Vsr „Lathgebsr kür's Hauswesen"

macbt auk gute Lachen (Lücber, IVaaren,
Hausmittel, Institute etc.) aukmsrksam
und warnt vor Lohwindsleien, Välscbungsn
von Vebensmitteln etc. (2566

Vis „IVsstk. Volks^oitung" sagt: Vis
„Nonika" will das häusliche Vlück mög-
lichst bskördern, namentlich auch durch
Nittheilung guter Lsispiele und durch
religiöse Lelshrnngen : „Lie weckt, so sagt
eins kompetente stimme, wie ein Apostel,
der schon viel Vutes gestiktet, und wird
noch mehr stikten, wenn sie noch weiter
verbreitet wird." Vie „Nonika" soll in
keiner katholischen Vamilis kehlen.

?u bexieben durch alle kuobband-
lungen, durch alle l^ostexpedikionen,
sowie direct von der Vvrlsgshandlung

/Xuer in vonauwôrìk

Druck à N. Xâliu'sàen Duebäruckerei in 8t. Dallen.
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